
Die Entwicklung der ökumenischen Diskussion über das Amt

VO  Z GUNTHER

Der folgende Überblick muß sıch darauf beschränken, ein1ıge Linıen der Dıis-
kussion über das Amt der Kirche nachzuzeıchnen, w1e s1e ıhren Niederschlag
1n Texten des ORK gefunden hat Es kann nıcht autf die kaum noch über-
blickende Fülle neueren Arbeiten über das Amt eingegangen werden, deren
ökumenische Relevanz unbestritten ist. In gewisser Weıse werden aber dıie An-
lıegen, Tendenzen un Konvergenzen dieser mehr umfassenden Amtsdiskussion
hier nıcht völlıg ausgeklammert. Dıie ökumenische Diskussion vollzieht sıch auf
dem Hintergrund der Entwicklungen in Theologie un Kirche Von ıhnen her
erhält s1e ıhre Inhalte un Richtungen. Sıe bringt ZUSAMMECN, klärt, prüft un
tührt weıter, W Aas sıch 1n der Praxıs der Kirchen und 1ın der theologischen For-
schung Fragen, Aufgaben un Ergebnissen abzeichnet.

Lausanne

Als einzıge konfessionelle Gruppe Lrat die Anglikanische Gemeinschaft mMi1t
eıner 1n iıhren Grundlinien bereits definierten und formulierten Einheitskonzep-
t10n 1n die sıch VO'  - 1910 allmählich institutionalisierende ökumenische Be-
WERUNS un: hier besonders die Bewegung für Glauben un Kirchenverfassung
ein. Im Chicago-Quadrilateral VO 1886 un! dem ıhm entsprechenden Lam-
beth-Quadrilateral hatte S1e das Konzept eıner organischen korporatıven Eın-
heıt der Christenheit als iıhre Einheitscharta akzeptiert un diese, M1t leinen
Modifikationen, bıs 1n dıe Gegenwart hınein (Lamberth immer wieder nNnCu

bekräftigt. Indem s$1e dieses Bild der Einheit 1n die Erwagungen über die (Ge-
stalt der manıfestierenden FEinheit einführte, War auch ine Diskussion über
das Amt unvermeidlich geworden, da der vierte Punkt des Quadrilaterals
für die „wiedervereinigte Kırche“ ein allgemeın anerkanntes Amt 1ın der Ge-
stalt des ın der bischöflichen Sukzession stehenden un VO  $ Bischöfen ordıi-
nıerten Amtes forderte.

Die Einführung der Amtsfrage 1n die Arbeit VO  3 Glauben und Kiırchenver-
fassung stand also wel Voraussetzungen: einer bestiımmten FEinheits-
konzeption und eıner vorgegebenen, 1n einıgen Traditionen ewahrten und
VO  n} diesen als für die Einheit wesentlich betrachteten Struktur des Amtes.
Unter den niıcht-anglıkanıschen Teilnehmern der Faith an Order-Arbeıiıt
fanden diese beiden Voraussetzungen wen1g Gegenliebe. Selbst die Orthodoxen,
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die 1ın Lausanne 1927 ıhr Bekenntnis 7 A dreifach gestuften Amt ın ununtfer-
brochener Sukzession ablegten*, weder einer Diskussion über zukünf-
tige Formen der Einheit noch eiıner eingehenderen Behandlung der Amts-
frage interessiert, da s1e beides als verfrüht betrachteten und zunächst die
Bildung eines Bundes VO Kirchen (Rundschreiben des COGkumenischen Patrıar-
chats, vorschlugen. Von den meısten Vertretern anderer Traditionen
wurde das Konzept der organiıschen Einheit entweder abgelehnt oder dochA D E E A D P modifiziert, da{fß nıcht die allgemeine Annahme des bischöflichen Amts-
SYSTEMS einschließen mußte. In den Sektionen VO  - Lausanne 1927 un Edıin-
burgh 1937 die sich Mit dem Amt befafßten, machten Ss1e geltend, da{ß WAar

ıne Verständigung 1ın den Grundlagen des Amtes erstrebenswer sel; in den
Ausformungen der Amtsstrukturen aber iıne nıcht-kirchentrennende Vieltalt
herrschen könne.

Die Berichte der beiden Weltkonterenzen VO  —$ Lausanne 1927 un Edinburgh
1937 spiegeln diese unterschiedlichen Ansätze wider, auch WENN das Bestreben,— AT U E A N a RE O A A N zunächst einen möglichst weitreichenden, dem anglikanischen Ansatz eENTSPrE-
chenden Konsensus formulieren, unverkennbar 1St. So werden 1mM Bericht
der Lausanner Sektion einıge gemeınsame Grundaussagen ZU Amt gemacht:
Gabe Gottes; Vollmacht Christi; Verkündigung, Sakramentsverwaltung und
Kırchenleitung; Berufung durch den Heıligen Geıist un Anerkennung durch
die Kirche; Beauftragung durch Ordination Gebet und Handauflegung
(a 34) Anschließend wird die Tatsache der bestehenden Unterschiede 1m
Verständnis des Wesens des Amtes, der Ordination un der in ıhr übertragenen
Gnade, des Bischofsamtes und der apostolischen Sukzession erwähnt (a 36)
und 1m Anhang Zu Bericht erläutert (La 44— Mıt dem Hınvweis, dafß die
Unterschiede 1m Amtsverständnıis 90088 den Hindernissen beitragen, die der
Abendmahlsgemeinschaft 1mM Wege stehen (a 7, wırd die Bindung der Amts-
frage die (anglikanische) Konzeption der organiıschen Einheit 1n der Weıiıse
erweıtert, da{iß ımplizıt deutlich gemacht wird, daß auch bei einer Ablehnung
der organıschen Einheitskonzeption ıne Behandlung der Amtsproblematik -
umgänglıch 1St, oll ZUur Abendmahlsgemeinschaft zwischen den Kirchen
kommen. Dıieses Ziel strebten iın der 'Tat die meısten 1ın Faicth an Order mi1t-
arbeitenden Vertreter der protestantischen Kirchen A auch wenn S1e dessen
Erreichung ıne Lösung der Amtsfrage nıcht für ertorderlich hielten. Sıe mufß-
ten aber einsehen, da{fß 1m Interesse eıner auch die anglıkanische Tradıtion
einbeziehenden Abendmahlsgemeinschaft 1ne Verständigung ın der Amtsfrage
notwendig 1St.

Eın Zugeständnıis an die anglıkanische Konzeptıion 1St schließlich der Ver-
such, der 1n Lausanne lautgewordenen gegensätzlichen Stimmen den
Grundriß einer „Verfassung der geeinten Kirche“ umreißen. Danach oll-D en d e
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ten die bischöflichen, presbyterialen un kongregationalen Verfassungsformen
aufgrund ihrer Stellung 1n der 'Alten Kirche und iıhrer jeweiligen Übernahme
durch bedeutende Gruppen 1n der Christenheit „ihren aANSCMEESSCHECN Platz iın
der Lebensordnung eıner wieder geeinten Kirche finden“ Dıies schlösse die
allgemeine Praxıs der bischöflichen Ordinatıion ein, ohne daß damıt die Gültig-
eıit der bisherigen nıcht-bischöflichen Ordinatıion 1in Frage gestellt würde (La
39—40

Die Konferenz VO! Lausanne hat wWwe1l wesentliche Elemente jenes Kontextes
eutlich gemacht, 1n dessen Rahmen seitdem un auch heute noch das emu-
hen eine Überwindung tiefgreifender Unterschiede 1mM Verständnıis und 1n
der Struktur des Amtes ıne unumgängliche ökumenische Forderung darstellt

nämlıch dort, Einbeziehung VO  e Kırchen, die das SOgeENANNTE
„historische Bischofsamt“ ewahrt haben, ıne organiısche Einheit angestrebt
oder die Herstellung VO  e Abendmahlsgemeinschaft wird. Zugleich * A aal Sl z c i G
wurde MIt dem Hınvweıs autf iıne Kombinatıon episkopaler, presbyterlialer und
kongregationaler Verfassungselemente eın Modell angedeutet, das ZWanzıg
Jahre spater be1ı der Bildung der Kirche VOon Südindien verwirklicht wurde.
Schließlich 1n den Diskussionen dıe verschiedenen Amtsauffassungen
miteinander konfrontiert und 1m Anhang Zu Bericht kurz zusammengefaft
worden. Damıt die Probleme für die weıtere Diskussion angezeigt
worden.

F} Edinburgh 1937/
Der Lausanner Konftferenz WAar noch keine intensıve Vorbereitungsarbeit VOI-

aus  N  Cn Dagegen befafßten sıch vier iınternatıionale Studienkommissionen
miıt der Vorbereitung der Zweıten Weltkonfterenz für Glauben und Kirchen-
verfassung, die 1937 in Edinburgh stattfand. ıne dieser Kommıissıonen be-
handelte » [Das Amt un: die Sakramente“. Sıe stellte zunächst die Auffassun-
SChHh der Kırchen der ıhr aufgetragenen Thematik dar und veröffentlichte
diese 1937 1ın einem umfangreichen Sammelband „The Ministry an the Sacra-
ments“ (ed Dunkerley, London Der gemeınsame Bericht der Kom-
miıssıon hat 1im Abschlußbericht der Konterenz seiıne deutlichen Spuren hınter-
lassen, wenngleich letzterer 1n seinen Formulierungen wesentlich zurückhaltender
1St. ank der vergleichenden Arbeit der vorbereitenden Kommissıon und der
daraus resultierenden weıteren Klärung der Unterschiede spiegelt der Edin-
burgher Bericht den Status qQUO 1ın der Amtsfrage realıstischer wıder als der Lau-
sanner Bericht. Es werden einıge wenıge gemeınsame grundlegende Überzeugun-
SCHh angeführt, die über die Lausanner Aussagen 1Ur einem Punkt — das
geistliche Amt das „königliche Priestertum“ aller Christen Oraus hin-
ausgehen?. Sıe werden durch das Eingeständnis eingeschränkt, daß die all-
gemeın bejahten Aussagen, das Amt se1 VO  3 Christus eingesetzt und abe
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Gottes und die Ordination werde INITL der Handauflegung vollzogen, nNnfier-

schiedlich interpretier werden (Ed Der eitaus oyrößere 'Teıl des Be-
richts 1ST Beschreibung der unterschiedlichen Positionen gewidmet die
Lausanne den Anhang verbannt (oder versteckt) worden Diese wWer-

den der Zuspitzung auf die Frage der apostolischen Sukzession nebeneiınan
dergestellt Neben 4Be1> wesentlich als durch die Sukzession der Bischöfe un
der bischöflichen Handauflegung (einschließlich der verantwortlichen Verwal-
Lung der Sakramente) konstitulert verstandene apostolische Sukzession (mit
Modifhıkationen be] estimmten anglikanischen kırchlich-theologischen Schulen)
(Ed 98—100) wiıird 1n Interpretation der presbyteralen Sukzession (Ed 101)
un C1iMNn Verständnıis der apostolischen Kontinultät oder Sukzession Sınne
der Bewahrung des apostolischen Zeugnisses durch rechte Evangelıumsverkün-
digung, Sakramentsverwaltung und christliches Leben gestellt (Ed 102) Aller-
dings ta{ßt der Bericht anderer Stelle 1inNe zukünftige mögliche Entwicklung
111S Auge WECI1N darauft daß Kırche die Lehre VO:

der apostolischen Sukzession dadurch die ıhr 7zukommende Fülle erlangen
würde, dafß S1C sıch zugleıich „auf das Wort das geistliche Amt un: die Sakra-

WIC das Leben der Christenheit“ ezieht (Ed 107) Das sıch der Unter-
schiede deutlicher ewußte Denken der Konterenzteilnehmer kommt auch
darın ZU Ausdruck daß War das Lausanner Verfassungsmodell für 10 B1e=

„geeıinte Kirche der Zukunft“ ZIUEGETT un: kurz erläutert wiıird (Ed 104—107),
zugleich aber die Auffassung Anzahl VO  w} eilnehmern angeführt wırd
die nıcht davon überzeugt sind, „daß das 10 geistliche Leben der ungeteilten
Kiırche irgendeiner einheitlichen Form der Kirchenleitung SCiNeN Ausdruck
finden“ (Ed 108)

In Klärung und Beschreibung verschiedener Formen der Einheit macht
der Edinburgher Konferenzbericht noch einmal eutlıch, dafß für volle Abend-
mahlsgemeinschaft und „körperschaftliche Veremigung Unterschiede Z W1-

schen Kirchen überwinden sind die lehren dafß a) die dreifache Amts-
struktur VO  w} Christus CINZESCETIZL 1ST das historische Bischofsamt bei
organischen Einheit wesentlich 1sST. C} das Bischofsamt nıcht wesensnotwendig
für die Kırche 1ST d) die Kirche keines besonderen, aut der Ordination beru-
henden Amtes bedart (Ed 140)

Die Edinburgher Konferenz hat gegenüber Lausanne lediglich darın
Fortschritt erzielt da{fß die Unterschiede weıter geklärt un nüchtern r  T
wurden Da S1C sachlich nıcht weıtergekommen 15%,; dartf INan nıcht der Kon-
terenzarbeit un: ihrer Vorbereitung anlasten Da sıch N eıt den
Kırchen und der theologischen Arbeit noch aum NEUEC Entwicklungen
Verständnis un Praxıs des Amtes abzeichneten, konnte auch REl Weltkonte-
Cehnz als Spiegelbild dieser Sıtuation nıcht mehr tun als diese Sıtuation resS1-
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strieren un: ein1gen Punkten möglıiche un wünschenswerte zukünftige
Schritte anzudeuten.

IIT Von Amsterdam nach Montreal
Mıt der Gründung des Okumenischen Rates der Kiırchen traten zunächst

andere Fragen 1n den Vordergrund als die des Amtes, die erneut aufzunehmen
auch nach den Erfahrungen VO  e Lausanne und Edinburgh als wen1g hoffnungs-
voll erschien. Immerhin hat die Vollversammlung 1n Amsterdam 1948

auch für die weıtere Arbeit der Amtsfrage ıne wesentliche FErkennt-
N1S beigesteuert, indem sS1e bei iıhrer Beschreibung „UNSCICS tiefsten Unter-
schieds“ deutlich machte, daß das jeweilige Verständnis des AÄmtes Teıl einer
der beiden umtassenden „Grundhaltungen und Tendenzen“ christlichen lau-
bens un kırchlicher Tradition 1St, die vorläufig mıiıt den Begriffen „katholisch“
und „evangelisch“ bezeichnet wurden?. Eıne isolierte Behandlung der Amts-
Irage würde LVAB  - daher nıcht mehr AaNSCMESSEC seın. /  H  ÄIm Bericht der Weltkonferenz VO  e Lund 1952 zeichnen sıch ein1ıge der FEle-

ab, die bei der Wiederaufnahme der Amtsthematik ine weiterführende
Rolle spielen sollten. Diıe 1n Amsterdam angelegte Erweıterung der Perspek-
tive kommt darın ZUu Ausdruck, daß die Frage des Amtes 1m Rahmen des
umgreifenderen Themas der Kontinuität un das Problem der Unterscheidung
zwischen ordiniertem Amt un: allgemeinem Priestertum 1im Rahmen der Aus-
SCn über den Gottesdienst angeschnitten werden*?. Auch wiıird ein Ansatz
für die Amtsdiskussion als dringend erforderlich gehalten, bei dem das Amt
„nıcht als eın isoliertes Problem, sondern 1m Lichte eınes tiefen christologi-
schen un: eschatologischen Verständnisses der Lehre VO  3 der Kirche“ behan-
delt werden mu{ (Lu 380 vgl auch Lu 106) Damıt wurde die Relevanz des

methodischen und theologischen Ansatzes VO  - Lund für dieses Problem
ausgesprochen. Das klang auch dort 2 dem Titel „Das Wesen der
Kontinuutät“ wiederum die verschiedenen Verständnisse der apostolischen Suk-
ZzessionN nebeneinandergestellt un 1n einer Anmerkung die konfessionsspezifi-
schen Interpretationen der Amtsentwicklung 1m Neuen Testament aufgezählt
werden. Dabej werden die Tendenzen hın auf eın umgreifenderes Verständnis
der Kontinuität und apostolischen Sukzession ebenso erwähnt W1e auch die
Tatsache, daß im Blick auf das Amt 1m Neuen Testament AHeCUuGre biblische
Studien 1n dieser rage einer bedeutsamen Annäherung geführt  CC haben
(Lu 35—38

Die Vollversammlung VO  3 Evanston 1954 hat 1n ihrer Sektion über „Unser
Eınssein in Christus un Nısere Uneinigkeit als Kirchen“ den christologischen
Ansatz VO  } Lund vertieft und eschatologisch erweıtert. In der biblisch angeleg-
ten Beschreibung der Kiırche un der Fülle ihres Lebens und der 1ın iıhr wirk-
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vielfältigen Gnadengaben® werden weıtere Voraussetzungen für die
zukünftige Amtsdiskussion sichtbar. Die Vollversammlung VO  - Neu-Delhi 1961
nahm 1m Kontext ihrer Einheitsformel die traditionelle Aussage VO  w} der
Notwendigkeit eines allgemeın anerkannten Amtes aut®. In der allgemeinen An-
erkennung VO  ' Amt und Gliedern sıeht s$1e das Band, durch das die ‚völlig
verpflichtete Gemeinschaft“ „aller jedem Ort“ untereinander und somıt
mit der Christenheit in eıit und Raum vereınt wird. Der Anerken-
NUunNng der Ämter und H. doch ohl auch dem Amt selbst wiıird somıiıt
ine besondere Bedeutung und Verantwortung für die Einheit der Kirche in
ihrer vertikalen und horizontalen Dımension zugesprochen. Das in der Eın-
heitsformel VO  3 Neu-Delhi außerdem unıversal einigende Band

da{fß alle gemeınsam handeln und sprechen können, W1e die gegebene
Lage 1 Hınblick auf die Aufgaben erfordert, denen Gott seın olk Fult..
weıst bereıts OTraus auf den Gedanken eines „wahrhaft unıversalen Konzıls“.
Damıt 1St implizıt schon die Frage nach dem Verhältnis VO  3 Amtsanerkennung
und universalem Konzıiıl gestellt.

Montreal 1963

Auf der Vıerten Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung in
Montreal 1963 wurde die Amtsirage erstmalig selt 1937 wieder eingehender
behandelt, wenngleich s1e 1ın der Arbeiıt der vorbereitenden Studienkommiss10-
nen noch nıcht ausdrücklich thematisiert worden Wal. Der auf den vorherge-
henden Konferenzen sich abzeichnende LECUE Kontext auch für die Weıter-
führung der Amtsdiskussion wurde 1n Montreal noch erweıtert durch die Er-
kenntnis, dafß die Arbeit VO  } Faıth an Order nıcht 19888  a ine „gegenseıtige
Verständigung auf dem Gebiet der Lehre, sondern auch auf dem Gebiet des
religiösen und geistlıchen Lebens“ anstreben ollte, da gerade hier bislang VvVer-

borgen gebliebene Wurzeln der Trennung Ww1e auch mancher tiefen Überein-
stımmungen suchen sind?

Der Bericht der Sektion LL} über 1JA8 Erlösungswerk Christiı und das Amt
seiner Kirche“ siıeht den Ansatzpunkt für die NneEUeEe Hinwendung Zur Amtsthe-
matık VOrTr allem 1n der „bemerkenswerten Wiederentdeckung der biblischen
Lehre VO königlichen Priestertum des ganzch Gottesvolkes“ (Mo VE Za
nächst aber wiırd der Ansatz VO  } Lund un: Evanston übernommen un den
Aussagen über das allgemeıne und besondere Amt der Kirche 1n e (trinıtarısch
umgrıffene) christologische un ekklesiologische Grundlegung gegeben. Sen-
dung und Erlösungswerk Jesu Christı mussen 1n der Berufung un Sendung der
Kırche allen Menschen verkündigt und bezeugt werden. Dıes geschah erstmalig
un grundlegend 1ın der Berufung un Sendung der Apostel, deren Zeugnis ım
Neuen Testament ewahrt und deren Sendung durch die Kirche un ıhr Amt
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weıitergeführt wird (Mo SO hat auch das besondere Amt seinen Ur-
Sprung in der Sendung der Apostel. Es 1St daher VO  53 Christus eingesetzt un:
oll in der Nachfolge der Apostel un: 1ın der raft des Heilıgen Geistes die
vollbrachte Versöhnung verkündiıgen, bezeugen und mıiıtteilen, die Kirche

erbauen un: S1Ee für iıhre Sendung Aauszurusten (Mo und 87)
Im Kontext der Berufung un: Sendung aller Glieder der Kirche durch

Christus ZU Dienst seiner Botschaft un: seinem Werk wiırd entsprechend
der Struktur des dreiftachen Amtes Christi die Notwendigkeit eiınes besonderen
Amtes für die rechte Wahrnehmung des prophetischen, priesterlichen und
königlichen Auftrages der Kirche angedeutet (Mo 89) Dıie Abhängigkeit aller
Dienste 1n der Kırche VO Wirken des Heiligen CGeistes un seinen Gaben
wırd nachdrücklich betont (Mo 0—9 Dıie Berufung durch den Heıliıgen
Gelst 1Ns besondere Amt bedart der Bestätigung durch die Kirche, die iın der
Ordination nach neutestamentlichem Vorbild Gebet und Handauflegung
gegeben wird. Die Übertragung VO  w} Autorität 1n der Ordination wiıird allgemeın
„als eines der Mittel betrachtet, durch die die Kirche VO  w Generatıon Gene-
ratiıon 1mM apostolischen Glauben bewahrt wird“ (Mo 75) Das 1im etzten Satz
anklıngende umtassendere Verständnis VO  — Kontinuıität wird nıcht weıter eNt-
taltet. Statt dessen werden einıge der unterschiedlichen Verständnisse der
apostolischen Sukzession, Ordination und Amtsstruktur ZENANNT, die ab-
schließend einıge krıtische Anfragen gerichtet werden (Mo 25)

ach einıgen Aussagen über das geistliche Leben des Amtsträgers un: über
seine Verantwortung für die Zurüstung aller Glieder der Kirche ( RE
geht der Bericht auftf die Notwendigkeit einer Überprüfung der Formen des
geistlıchen AÄAmtes 1n der sich wandelnden modernen Welt un: Gesellschaft
B3a Es sollte versucht werden, „dem überlieferten Amt iıne Mannigfaltigkeit
un: Beweglichkeit gyeben, W1e WIr s1e 1m Neuen Testament und 1ın der Kirche
der ersten Jahrhunderte finden“ (Mo 101) Dıiıes könnte D geschehen durch
die Ordination VO  a} zeeigneten Personen, die auch weıterhın ihren Beruf AUS-
üben und nebenamtlich als Ptarrer einer Gemeıinde, 1n einer besonderen

oder Sıtuation oder 1ın der Missionsarbeit dienen: durch den Dienst von
akademisch ausgebildeten Pfarrern 1n übergemeindlichen Aufgaben (Z be-
sondere Berufsgruppen); durch Zusammenarbeit VO:  3 Pfarrern 1ın interkonfes-
sionellen Teams (Mo 101 und 102) In den klassischen Differenzen 1mM Amts-
verständnis 1St auch Montreal kaum weıtergekommen. Dennoch hat die Kon-
ferenz wichtige Weichen für die Zukunft gyestellt, iındem s1e die Amtsfrage A2UuUsSs
iıhrer Isolation innerhalb der Theologie un Praxıs der Kirche un ihrer Fixie-
rung aut Kontroversifragen endgültig herausgenommen und 1in jenen Rahmen
hineingestellt hat, der 1n den VOFAdUSSsSCHANSCHECN Jahren Sökumenischer Arbeit
NEeCu entwickelt worden Wa  - Dazu gehören der christologische Grundansatz,
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die christologische un pneumatologische Wesensbestimmung der Kırche, der
Bezug Zur Welt un: .1 Geschichte, die Betonung des Dienstcharakters des
Amtes eiıner gesandten un 1enenden Kırche, die Einbettung des besonderen
Amtes in den allgemeinen Dıiıenst aller Glaubenden, die Notwendigkeıit der
Erneuerung des Amtes 1n sıch wandelnden gesellschaftlıchen Strukturen un
Sıtuationen. Montreal spiegelt sOmı1t den Prozeß eiıner notwendigen Rezeption
und Zusammenfassung wiıder, der offen Wal, daß 1in dem folgenden
Jahrzehnt, wiederum in einer Sıtuation un MIr Ansätzen, die
bislang noch ungelösten Dıfterenzen 1m Amtsverständnis in den VO  w Montreal
ansatzweıse entfalteten Zusammenhängen un Perspektiven ErHEuUr ZUr

Diskussion gestellt werden konnten.

Eın Gesprächspartner
Durch die römisch-katholische Beteiligung der ökumenischen ewegun

se1t dem Zweiten Vatıcanum wurde auch die Amtsirage 1n verschärtter Form
und mMI1t größerer Dringlichkeit erneut gestellt: Durch die traditionelle römisch-
katholische Lehre und Struktur des Amtes erhielt die bıslang durch Orthodoxie
un Anglikanismus (letzterer natürlich mMi1t vielerlei Schattierungen) reprasen-
tierte „katholische Posıition“ in der Amtsdiskussion einen mächtigen Partner,
der dieser Posıition noch zusätzliche Elemente hinzufügte. Andererseıts 1St eın
wachsendes Verlangen nach Abendmahlsgemeinschaft 1U  e auch zwiıschen ka-
tholischen un: nicht-katholischen Christen unverkennbar, das eindrucks-
voller Gemeinsamkeiten und Konvergenzen in vielen Fragen VOT allem WERC
der Unterschiede 1m Amtsverständnıis aut eın offizielles Neın stößt. In dieser

Sıtuation 1St die ökumenische Amtsdiskussion nach Montreal dennoch
nıcht 1n 1ne Sackgasse 1a Lausanne/Edinburgh geraten noch hat sS1e einen

Antang un Eınsatz nehmen mussen. Das hat seinen Grund darın, dafß
1mM Zweiten Vatıcanum und verstärkt 1n der nachfolgenden römisch-katholi-
schen theologischen Reflexion der HEUEC Kontext der Amtsfrage, Ww1e 1in
Montreal umrißhaft rezıplert wurde, ebenfalls aufgenommen un durch inten-
S1ve bıblische und historische Studien, die zugleich Bestandteil einer heftigen
innerkatholischen Amtsdiskussion sind, erganzt wurde. Damıt War iıne „Gleich-
schaltung“ zr ökumenischen Debatte erreicht. Viele römisch-katholische
Theologen gehen heute VO ähnlichen biblischen und historischen Erkennt-
nıssen, systematischen Erwägungen un: aktuellen Problemen un Heraustor-
derungen die Amtsfrage heran WwWI1e iıhre nıcht-katholischen Gesprächspartner.
Andererseits 1St die wachsende Spannung 7zwiıschen diesen Theologen un of-
ziellen Stellen iıhrer Kırche unverkennbar. ho speaks for the Church?“ 1ST
NUu  3 auch eın römisch-katholisches Problem VO  e} nıcht geringer ökumenischer
Brisanz geworden.
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VI Löwen 1971
Dıie weıtere Arbeit der Amtsfrage 1in Faıth and Order geschah 1U  - mi1t

römisch-katholischer Beteiligung. 1967 wurde das Thema der Ordinatıon für
iıne Studienarbeit ausgewählt, deren Bericht der Kommissionssitzung 1n Löwen
19717 vorgelegt wurdeß. Er 1St der bisher umfangreıchste ökumenische ext ZUuUr

Amtsfrage un kann daher hier NUur kurz reteriert werden.
Dreı Hauptgründe für die Wiederaufnahme der Amtsfrage werden eingangs

ZENANNT: Das „exıistentielle Anlıegen“ der Abendmahlsgemeinschaft. Die
allgemeın empfundene Notwendigkeit der Anpassung der Amtsformen die
Erfordernisse eiıner sıch wandelnden Welt un des Dienstes der Kırche in ıhr.

Die VO Zweıten Vatıcanum ausgehenden Anregungen un Auswelı-
tLunNngen des Gesprächs über das Amt (a Auf der Linıe der Aus-
SaSc VO  - Montreal wird sodann die christologische Grundlegung des Amtes,
seine pneumatologische Ermächtigung un seine Verwurzelung 1mM Amt der
Apostel un Bındung deren Botschaft enttaltet. Dıie Zuordnung ZU Dıienst
un den Gaben aller Getauften wırd noch stärker als bisher betont (a

Dıe Ordıination bindet die Kirche den historischen Jesus und seıine
Oftenbarung. In ıhr andelt Christus durch den Heılıgen Geist. Der Ordinierte
wırd „Botschafter Christi Statt“ un zugleich NEeu in die Gemeinschaft
hineingestellt un: ihr gegenüber verpflichtet. Er dient der Beziehung zwiıischen
Christen und seinem olk un: der Beziehung der Menschen untereinander.
Dıe Ordination 1st Gebet die Ausrüstung mıiıt der raft des Heiligen
Geıistes: Zeichen der Erhörung dieses Gebets: Opfer der Kirche, die den
„geweihten Amtsträger Gott darbringt“ (a Dıie dreitache Funk-
tiıon des Amtsträgers besteht darin, die Gläubigen ammeln, „aufzuer-
bauen“ un leiten un sicherzustellen, da{fß die Gemeinde 1n der Welt pra-
SeNtT ISt; durch sein Leben die trohe Botschaft VO  ; der Versöhnung Ver-

kündigen und sichtbar machen: Taute un Abendmahl verwalten
(a A

In eiınem zweıten Abschnitt wırd die Notwendigkeit VO  e} Veränderungen 1
Verständnis und 1N der Praxıs des Amtes umschrieben, dıie sıch Aaus NeuUueren

biblischen un historischen Forschungen un den Entwicklungen der modernen
Gesellschaft mi1t iıhren strukturellen un bewußtseinsmäßigen Wandlungen eI-

g1ibt Dazu gehören die Einsicht 1n den historisch, soz1al un kulturell beding-
ten Charakter der vielfältigen Amtsstrukturen 1M Neuen Testament WwWI1e auch
der verschiedenen Konzilsentscheidungen und 1n den Identitäts- un Funktions-
verlust eiınes tradıitionell verstandenen un praktizierten Amtes inmıiıtten einer
sıch differenzierenden, rational organısiıerten Gesellschaft. Vielfalt, Flexibilität
un Anpassung der Amtsstrukturen mussen daher NCUu realisiert werden (a.a

Das sich wandelnde Autoritätsverständnis 1n der zeıtgenössischen Ge-
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sellschaft sollte auch be] der Ordinatıon un der Amtsausübung des Ordıinıierten
1n der Betonung des tragenden Konsensus der Gemeinschaft un des Vertrau-
ensverhältnisses 7zwischen ıhr und den Amtsträgern ZU Ausdruck kommen
dies 5 A, auch 1ın einer stärkeren Beteiligung der Gemeinde Akt der rdi-
natıon als eines Aktes der Gemeinschaft (a In weıte-
LO Abschnitten werden Erwagungen Gemeinschaftstormen un den
auf s1e ausgerichteten spezlalisıerten AÄAmtern oder durch die Kirche ANZUeEeTI-

kennenden charısmatıischen Diıensten (a E3 den Voraussetzungen
der Ordınatıion (a 91 f}; ZUuUr Ordination der Tau (a A 23 un:
ZUuUr Notwendigkeit, ın bestimmten Sıtuationen „nichtprotessionelle Geistliche“

erufen un ordinieren (a m 3—9 angestellt.
Zur überkommenen Problematik kehrt der abschließende Teil über „ein

gegenselt1g anerkanntes Amt  «“ zurück. Er knüpft die Aussage VO  e Neu-Delhi
a daß die VO  3 Gott gewollte und geschenkte Finheit notwendigerweıse eın
allgemein anerkanntes Amt einschließen musse (a Eıniıge Ele-

einer wachsenden Übereinstimmung werden aufgezählt, die in diese
Rıchtung weısen: Zunehmende Einigkeit esteht darın, dafß VO Neuen
Testament her unmöglıch nachgewiesen werden kann, dafß allein Ordinierte
oder aber alle Christen das eucharistische Amt ausgeübt haben; daß die
Vieltalt der Amtsstrukturen 1mM Neuen LTestament auch heute iıne ähnliche
Vieltalt und Komplementarıtät erlaubt (a A daß die bischöfliche
Ordinatıion War früh allgemeın geübt wurde, sıch aber wahrscheinlich YST

nach Jahrhunderten völlig durchgesetzt hat, wobei selbst spater noch Priester
gelegentlich und mMIit Autorisierung der Kirche ordıniert haben; da{fß die
Unterscheidung 7zwiıschen OS un „rechtmäßig“ NCUETEN Entwicklungen
entstamm und „Vollmacht“ 1n der Alten Kirche verschieden interpretiert
wurde (a 98); daß das Trıdentinum lediglich die „Legitimität“ der
protestantıschen AÄAmter bestreitet und nıchts über die sakramentale Gegenwart
des Herrn 1in reformatorischen Abendmahlsteiern AauUSSART; dafß miıt der An-
erkennung der „ekklesialen Realität“ der VO Rom getrennten Gemeinschaften
durch das Z weıte Vatıcanum implizıt auch ein wirksames eucharistisches Amt
dieser Gemeinschatten anerkannt wurde, W 1e unvollkommen iın römischer
Sıcht auch se1n INAaS; daß mehrere Formen der Valıdisierung oder Legıti-
mierung der AÄmter der verschiedenen irchlichen Tradıtionen oibt rituelle
(bischöfliche), ekklesiologische und charısmatische Valıidisierung (a 99

da{ß die bischöfliche Sukzession mMi1t der apostolischen Sukzession der ganzen
Kirche nıcht identisch 1St, andererseits aber „sich mehr und mehr Kirchen
bereit zeıgen, 1m Bischofsamt eın besonderes Zeıiıchen der apostolischen Sukzes-
S10N in Glauben, Leben und Lehre der Sanzen Kiırche sehen, das als solches
dort, fehlt, anzustreben ISt  9 dafß die Ordination allgemein als yöttlich
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eingesetzt und das s1ie begleitende Gebet als wirksame Anrufung der abe des
Heıilıgen Celistes für den Ordinanden verstanden wırd (a

Abschließend wiıird auf mögliıche Formen einer gegenseıt1gen Amtsanerken-
Nuns be] einer organıschen Union, der Aufnahme voller Kirchengemeinschaft
7zwischen we1ı Konfessionsfamıilien oder beim Zusammentreten eines wahrhaft
ökumenischen Konzıls eingegangen. Als alternatıve Modelle 1erfür werden
gCENANNT: Anerkennung aller bestehenden AÄAmter be] ausschließlich bischöf-
licher Ordination in der Zukunft. Gegenseıutige Handauflegung aller Amts-
trager der beteiligten Kirchen. Ausweıtung der Autorität un Beauftragung
der Ämter für den Dıiıenst 1ın einer umfassenderen Gemeinschaft. Die Verfasser
des Berichts selbst fragen, ob nıcht als erster Schritt ZUuUr Vereinheitlichung der
Ämter ıne voraussetzungslose vegenseıtige Anerkennung aller bestehenden
Ämter ausgesprochen un anschließend der Prozef(ß einer Neuordnung der
Ämter aufgenommen werden sollte (a As 101)

Der Ausschuß, der siıch autf der Kommissionssitzung 1n Löwen MI1t dem VOI-

lıegenden Bericht beschäftigte, empfahl iıne Weiterführung der Arbeit der
Amtsfrage un anntie zugleich ein1ge 1m Bericht berührte Bereiche, dıe weıte-
A Überlegungen bedürten: Das Verhältnis VO  - allgemeinem un esonde-
Tem Amt; das Ausmadfs, 1n dem einzelne Kirchen die AÄmter der anderen
anerkennen; der sakramentale Charakter der Ordination: die exıstentielle
Beziehung des Pfarrers ZU Heıligen Geıist und se1n inneres, persönliches un
geistliches Leben (einschließlich Ehe und Ehelosigkeit); Amt un Ordination
der Frau; Ordıination auf Zeıt;: das Verhältnis VO  ; Bischof, Pfarrer/Prie-
ster und Dıakon:;: Wesen und Gestalt der apostolischen Sukzession e - 3

224)
Der Bericht für Löwen 1St primär ıne Bestandsaufnahme, die offensicht-

lich nıcht leicht hatte, die sich in Montreal ankündigenden und durch das
römisch-katholische ökumenische Engagement sıch noch vielfältig erweıtern-
den Fragen, Probleme, Annäherungen un Übereinstimmungen be-
wältigen. Der Bericht xibt eın eindrucksvolles Bild VO  - den Fortschritten, dıe
inzwischen 1n der Amtsfrage gemacht wurden. Er verbindet Grundlinien eines
gemeinsamen Verständnisses der Ordination, das manchen Protestanten aller-
dings ‚„katholisch“ erscheinen mMas, mıiıt einer resoluten Hınwendung Zzu

Verständnis, Auftrag und der Struktur des Amtes 1n der modernen Welt Mıt
der Aufzählung einer Reihe VO  - Ergebnissen der HEeuVuetTeChH biblischen un histo-
rischen Forschung werden alle ZUgUNSIEN einer bestimmten Struktur des Amtes
erhobenen exklusiven Ansprüche relativiert. Dennoch bedurfte, neben den in
Löwen eNaANNTEN weıter bearbeitenden Fragen, auch das 1mM Bericht selbst
vorgelegte Materijal einer weıtergehenden systematischen Klärung und urch-
dringung.
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VITLT Der Beiıtrag der hbilateralen Gespräche
Der Fortführung der Arbeıt über Löwen hinaus gyalt ıne Konsultatıon VO:

Faith and Order 1im September 1977 1n Marseılle. Dıie Teilnehmer der Konsul-
tatıon konnten sıch nıcht 1Ur auf den Bericht VO Löwen stutzen un die VO  -

der Ommı1ssıoN ın Löwen ENANNTIECN Themen als Hıltfe ZUuUr Dıiısposıtion und
Konzentratıon ıhrer Weıterarbeıit benutzen. Sıe erhielten auch zusätzliche Anre-
SUNsSCH un Hılfen durch die Ergebnisse, dıe 1n den weltweiten un regionalen
offiziellen bilateralen Gesprächen auch in der Amtsfrage inzwischen erzielt
worden WAaren In diesen Gesprächen? hat 1194  e} sıch, sotfern die römisch-katholi-
sche Kirche beteiligt WAal, ZUu Teıl noch intensiıver un: gezielter mM1t dem Pro-
blem unterschiedlicher Amtsverständnisse un Strukturen beschäftigt, als dies
in multilateralen Gesprächen möglıch WAar.

Verallgemeinernd lassen sıch die Ergebnisse dieser Gespräche, sOweIlt s1ıe
vorliegen!®, tw2 zusammenfassen: Von einem trinıtarıschen Ansatz und einer
Beschreibung der Berufung un Sendung der Kirche her ergeben sıch Aussa-
SCH über den Dienst aller Glieder der Kırche, der durch die vielfältigen un
sıch ergänzenden Charismen ermöglicht wiırd. Inmıiıtten dieses allgemeınen Am:-
tes der Kirche un iın wechselseitiger Abhängigkeıt un Verantwortung mMi1t
ıhm verbunden hat das ordinierte Amt seiınen Platz Es 1St ıne abe Gottes,
weil das wird unterschiedlich beschrieben seınen Grund 1m Amt der
Apostel hat, mMi1t dem Evangelium und der Notwendigkeit seiner Weitergabe
ZESETZL ISt, eın besonderes Chariısma repräsentiert. Das ordinierte Amt hat die
Aufgabe der Verkündigung, Sakramentsverwaltung, Sammlung, Auferbauung,
Zurüstung un Einigung der Gemeinde. Es repräsentiert die Priorität der gOtt-
lichen Aktıivıtät, steht 1m Namen Christı der Gemeinjnde un 1m Namen der
Gemeinde Christus gegenüber aber nıemals herrschend, sondern dienend,
dem Evangelium unterworten und auf die göttliche Gnade angewlesen. In der
Ordıinatıiıon miıt Epiklese un Handauflegung wird der Ordinand durch C(SOft
un die Kıiırche 1n se1ın Amt erufen un gesandt. Dabei welst die Handaufle-
SuNng auf das Vertrauen 1n (sottes Zusage hin, dafß die Zusage der Gabe
se1nes Geilstes wahrmachen wiırd. Dıe Frage,; ob die Ordinatıon eın Sakrament
ISt, hängt VO der Bestimmung des vorausgesetzten Sakramentsverständnisses
ab Dıie Ordinatıion 1St unwiederholbar, s1e nımmt den Ordinierten mit seıiner
ZaNzZCH Exıistenz 1ın ıne aKAIT Verpflichtung hinein, dıe dem heute entspricht,
Was früher in einer für die Retormationskirchen inakzeptablen metaphysi-
schen Terminologie als „Charakter“ bezeichnet wurde.

Die apostolische Sukzession 1St in Wiederaufnahme iıhres ursprünglichän
Verständnisses primär als kontinuijerliche Bewahrung des apostolischen Zeug-
nısses un Dienstes verstehen, die durch rechte Verkündigung und Sakra-
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mentsverwaltung, Gottesdienst, gemeıinschaftliches Leben, Dıienst, Miıssıion und
andere Formen geschieht. Dıie Sukzession 1m Amt 1St eın Teıl un Zeichen
dieser umfassenden Kontinultät un tragt deren Sıcherung bei Aufgrund der
im Neuen Testament bezeugten Vieltalt un Flexibilität der sıch allmählich
ausbildenden Amtsstruktur un: der in der Geschichte nachzuweisenden Aus-
nahmen VO  ; der sıch allgemein durchsetzenden dreitachen Amtsstruktur VO  ’

Bıschof, Priester und Diakon 1St auch heute möglich, unterschiedliche, D
in Krisensituationen notwendig gyewordene HCHE un angesıichts veränderter
Verhältnisse un Erfordernisse auch sıch wandelnde Amtsstrukturen anzuer-

kennen, wenn s1e dem Evangelium un dem apostolischen Auftrag dienen. Das
schließt ein, da{fß Gemeinschaften, die die dreitache Amtsstruktur und damit
auch das historische Bischofsamt besitzen, diese weiterhin als ıne besondere
un: bewahrende abe (sottes schätzen und daß manche andere Gemeın-
schatten sıch zunehmend der Bedeutung der episkopalen Funktion für das
Leben un die Eınheıit un Kontinultät der Kırche bewufsit werden. Angesichts
dieser 1ın den Berichten enthaltenen un näher entfalteten Konvergenzen un:
Übereinstimmungen schlagen einiıge VO ihnen VOT, da{ß dıe römisch-katholische
Kiırche und ıhre lutherischen un reformierten Gesprächspartner iıne CN-
seıtige Anerkennung der Ämter  e ernsthaft erwagen. [ )as Ziel aller Erwagungen
über das Amt 1mM Rahmen der bilateralen Gespräche 1STt die Verwirklichung
voller sakramentaler Gemeinschaft 7zwıschen den beteiligten Kırchen, wobei dıe
Möglichkeit vorläufiger, begrenzter Schritte auf dem Wege diesem Ziel
(Z Interkommunıion 1n bestimmten Fällen) w 1e auch die arnung mi1ıt 1in die
Überlegungen einbezogen wiırd, die volle Abendmahlsgemeinschaft nıcht AUS-

schließlich VO  - der gegenseitigen Amtsanerkennung abhängig machen.

VIIT Marseılle 1977 un dıie Notwendigkeit der Rezeption
Der Bericht der Konsultation VO  3 Marseılle 197211 hat ine straftere Systema-

tische Gliederung un Verarbeitung des 1m Bericht für Löwen vorgelegten
Materijals erreicht. Er nımmt die Ergebnisse der bilateralen Gespräche aut (mıt
einer gewıssen Vorzugsbehandlung bestimmter Aussagen 1MmM Bericht der Grup-

VO  e} Dombes). Entsprechend den Anregungen VO  f Löwen wird 1n einem CI-

sten größeren Hauptteıil das Verhältnis 7zwischen der Kirche, dem allgemeinen
Dienst aller Getautften aufgrund der Vielfalt der Charismen un: der spezifl-
schen Rolle des ordinierten Amtes und ın einem Zzweıten Hauptteıil die Frage
der apostolischen Sukzession 1im Rahmen der Apostolizıtät der Kırche einge-
hender als bisher behandelt Der folgende Hauptteıil faßrt die Aussagen des
Berichts für Löwen über die Ordination ZUuUsammen un nımmt We1 Anfragen
VO  - LOöwen auf, indem CT, allerdings kurz, das Problem der Sakramentalität
der Ordination erührt und die Überlegungen Zur Ordination der A fort-
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führt, ohne hier natürlıch einem klaren Ja oder eın kommen können.
Es wird aber eutlich gemacht, da{fß die Meinungsverschiedenheiten 1n dieser
rage kein Hindernis für gegenseıtige Amtsanerkennung se1ın rauchen.
Der vierte orößere Abschnitt über die Erneuerung des Amtes nımmt Überle-
SUuUNsSsCH des Berichts für 1öwen ın einer strafferen Darstellung auf und erganzt
s1e. Eın wichtiger Fortschritt 1St. hier, dafß die Themen der Erneuerung un: der
gegenseıltigen Amtsanerkennung explizit mıteinander 1n Beziehung ZESETZT
werden. Der abschließende Hauptteil über gegenselt1ge Amtsanerkennung hat
eiınen weıteren Wunsch VO  e Löwen aufgenommen, iındem die Stellung der
Amtsfrage 1m Kontext der Trennungen zwischen den Kırchen un die VeTiI-

schiedenen Stutfen einer gyegenseıtigen Amtsanerkennung 1n der Perspektive
der umgreifenderen Natur VO Spaltung un Einheit klärt un Bedingungen
un vielgestaltige Schritte hın AB e gegenseıtigen Anerkennung deren Vel-

bindendes Ziel ein unıversales Konzil se1n könnte Nnt.

Auf die inhaltlichen Aussagen des Berichts VO  - Marseılle braucht nıcht e1nN-
werden. Es 1St ein Zwischenbericht vorläufigen Charakters, der

Z Diskussion steht un 1m Oktober dieses Jahres durch einen abschließenden
Bericht ErSeIzZt werden soll, der 1m kommenden Jahr der Kommuissıon für lau-
ben un Kirchenverfassung vorgelegt werden wird. Es 1St keine Frage, dafß der
vorliegende Bericht den gegenwärtigen Stand des ökumenischen Gesprächs
über das Amt pragnanter un umfassender widerspiegelt als der Bericht für
Löwen un somıt ıne gute Grundlage für die Formulierung eines abschließen-
den Berichts bıldet. Es 1St aber auch keine Frage, da{fß das ökumenische Ge-
spräch über das Amt inzwischen weıt über die offizielle Haltung un Praxıs
vieler Gespräch beteiligten Kirchen vorgestoßen 1St Der Prozef(ß einer Prü-
fung und Rezeption der Ergebnisse der Amtsdiskussion durch die Kirchen esteht
POr noch bevor. Dieser Proze(ß könnte dadurch erleichtert werden, da dıe
vielen Kırchen, die sıch heute ıne Erneuerung des Verständnisses, der
Struktur un: der Funktion des ordinıerten Amtes bemühen, ıhre tradıtions- un
sıtuationsbedingten Lösungsversuche zugleıich bewuft 1in kritischer Autfnahme
un: Beachtung jener ökumenischen Konvergenzen un Übereinstim-
INUNSCH vornehmen, die in den vorliegenden un zukünftigen Berichten ftormu-
liert worden sind. Die vielbeschworene Wechselbeziehung zwiıschen Erneuerung
un Einheit könnte un: müßfte hier modellhaft urchexerziert werden. Sıch
nıcht auf s1e einzulassen, ware nıchts anderes als vorökumenischer Provinzıalis-
INUS, ıne eugnung jener bemerkenswerten Entwicklung, dıe das ökumenische
Rıngen ıne Überwindung der kirchentrennenden Dıfterenzen 1m Verständ-
N1s und 1n der Struktur des Amtes der Kıiırche un ıne gemeinsame Be-
wältigung Probleme und Aufgaben während der etzten fünfzig Jahre
durchgemacht hat
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